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neue Bücher

Olaf Unverzart 
Walking Distance

Bereits mit „Leichtes Gepäck“ hat Olaf Un-
verzart uns 2009 mit auf seine Reise durch
27 Länder genommen, obwohl das Buch
weit davon entfernt war, eine Reisebe-
schreibung oder gar ein Tagebuch zu sein.
Dafür fehlte es ihm an einer zeitlichen oder
geografischen Struktur und Sehenswür-
digkeiten und „places to be“ gab es eben-
falls nicht zu entdecken. Ja, eigentlich
wusste der Betrachter in den allermeisten
Fällen noch nicht einmal, wo Unverzart die
Fotos überhaupt aufgenommen hatte.
„Leichtes Gepäck“ wirkte eher wie eine
Loseblattsammlung, eine in Form ge-
brachte Anhäufung visueller Post-its aus
der ganzen Welt, die uns Unverzarts Ein-
drücken aussetzt und uns zugleich ausrei-
chend Platz lässt, um in sie einzutauchen,
zu staunen und sich an ihr zu erfreuen.

Nun, 13 Jahre später, hat der Münchner
mit „Walking Distance“ eine Art inoffiziel-
len Nachfolger veröffentlicht. Auch für die-
ses Werk hat sich der mittlerweile 50-Jäh-

rige aus seinem umfangreichen Archiv be-
dient und rund 100 Fotografien ausge-
wählt, die er in den letzten 30 Jahren in
Europa, Asien, Afrika und Amerika aufge-
nommen hat. Und auch hier gibt es kein
klassisches Narrativ und keinen Reisebe-
richt, sondern vor allem flüchtige Eindrü-
cke, gegenüberstellende Beobachtungen
und kurze Begegnungen. Unverzart ist der
Flaneur mit der Kamera, der hier und dort
anhält, fotografiert und weitergeht. Oder
der auch manchmal ohne anzuhalten auf
den Auslöser drückt. Es sind Drive-By-
Shootings, nur ohne Verletzte, dafür aber
mit ungewöhnlichen Einblicken in fremde
und manchmal auch vertraute, merkwürdig
ort- und zeitlose Welten.

Der Titel des neuen Buches spielt erneut
darauf an, dass sich alle Eindrücke quasi
fußläufig und mit nur einem Tagesrucksack
als Gepäck miteinander verbinden lassen.
Als wäre es vom Freizeitpark in Shanghai
nur einen Schritt zur Bettlerin in Polen oder
von der jungen Russin, die im Museum für
Kriegsüberreste in Saigon posiert, nur ei-
nen Wimpernschlag zur weißen Hochzeits-
limousine vor der Abtei vom Heiligen Kreuz
im irischen Tipperary. Denn das Verbin-
dende ist Olaf Unverzart, der jüngst mit
dem Kulturpreis Bayern ausgezeichnet
wurde, selbst. Er hat diese Orte besucht,
er hat diese Fotos gemacht und er hat sie
miteinander verwoben. „Walking Dis-
tance“ ist deshalb nur auf den ersten Blick
eine Reise um die Welt. In Wirklichkeit ist
es eine Reise ins Innere und ins Surreale,
ein „Stream of Consciousness”, der uns in
sich hineinzieht und nicht mehr loslässt.
So gut, so bekannt.

Dennoch unterscheidet sich „Walking
 Distance“ auf verschiedenen Ebenen von
„Leichtes Gepäck“. Zum einen ist da die
minimalistische Gestaltung: Fanden wir im
Vorgänger noch überwiegend Farbfotos in
allen Formaten und in unterschiedlichen
Anordnungen, sind es nun ausnahmslos

Schwarzweiß-Fotografien, die über-
wiegend im Querformat und zu zweit
auf einer Doppelseite gezeigt werden
– allerdings nicht neben-, sondern
übereinander präsentiert: Der Betrach-
ter muss das Buch um 90 Grad drehen
und blättert es deswegen nicht wie
üblich von rechts nach links, sondern
von unten nach oben durch. Die weni-
gen Hochformate nehmen dann auch
gleich die gesamte Doppelseite ein. 

Rot ist die einzige Farbe, die in dem
Buch hin und wieder vorkommt – als
eingefärbtes Titelfoto, als leere Ein-
zelseite zwischendrin, als auffallende
Fadenheftung zwischen den oft düs-
teren, grobkörnigen und manchmal
fast bedrohlichen Bildern. Dieses Rot
ist der laute Gegenspieler der dunklen
Schwarzweiß-Bilder, aber es ist auch
unser Komplize, denn es ist die einzige
Farbe, die uns das Sehen in der Dun-
kelkammer überhaupt ermöglicht.

Diese klare, intelligente und sinnliche
Strenge tut dem Buch sehr gut. Ge-
stalterin Hannah Feldmeier konzen-
triert sich auf das Wesentliche: auf
die Fotos und wie sie sich perfekt ent-
falten und auf uns wirken können.
Nichts lenkt ab. Zwar gibt es einen
einleitenden Text des Philosophen Flo-
rian Grosser, doch dieser liegt als dün-
nes, achtseitiges Heftchen bei und
kann bei Bedarf einfach herausgenom-
men werden. Und selbst die Bildzeilen
muss man etwas suchen – sie verste-
cken sich im umgeklappten Umschlag
des Buches. Zurück bleibt nichts als
die pure Fotografie. 

Damian Zimmermann

Olaf Unverzart: Walking Distance,
144 Seiten, Verlag Kettler, ISBN 978-
3-98741-006-2, Preis: 39,– € . 

Harry Walter 
Bilder knistern

Grau sei alle Theorie, hat ein gewisser
Mephisto mal behauptet; aber der kannte
Harry Walter nicht. Dieser Tausendsassa
der künstlerischen Disziplinen ist neben
vielem anderen auch Autor höchst origi-
neller Texte über Fotografie.  24 davon ver-
sammelt dieser kleine Band in weniger als
Taschenbuchformat – was der einzige Feh-
ler ist, den man diesem Schatzkästlein
nachsagen kann: Es schrumpft die Repro-
duktionen so sehr, dass manche Details
auf den Abbildungen kaum mehr erkennbar
sind.

Allerdings machen die scharfsinnigen
Texte dieses Minimanko mehr als wett.
Harry Walter widmet seine erfrischend
 mäandernden Essays je einem Foto, das
er durch Zufall, bei Antiquaren, im Internet
oder in privaten Nachlässen entdeckt hat.
Die meisten sind weder Kunst- noch Profi-
Fotografien, sondern stammen von anony-
men Knipsern, eines aus dem Automaten
einer Schießbude auf dem Rummelplatz.
Allesamt halten Ausschnitte des 20. Jahr-
hunderts fest. Die meisten dieser Momen -
te sind weit entfernt von „entscheidenden
Augenblicken“: Menschen posieren vor
 einer Bastelarbeit, zu Hause oder am
Strand, vor dem Christbaum, im Flur, mit
Zimmerpflanzen. Harry Walter be- und um-
schreibt diese Szenerien mit hintergründi-
gem Sinn für Zeitkolorit und Sujet; zum
VW-Käfer etwa heißt es: „Eine gelungene
Synthese aus Stromlinienförmigkeit und
Kindchenschema; ein mit dem Charme der
Bescheidenheit ausgestattetes Wohl-

standsversprechen, dessen knubbeliges
Design dazu angetan war, das Wirtschafts-
wunder mit den dadurch ausgelösten Be-
schleunigungsängsten zu versöhnen.“ Zeit-
gleich damit wurden in den 1950er Jahren
die letzten Bombardierungsruinen wegge-
räumt, was Walter so umschreibt: „Der
Wiederaufbau war von einer Versiege-
lungswut begleitet, die nicht nur als  Beton
in Erscheinung trat, sondern auch als Ma-
yonnaise und Heimatfilm.“ 

Jede Zeile dieser Texte scheint in der Lage,
alles mit jedem kurzzuschließen, und wie
bei solchen außerplanmäßigen Überbrü-
ckungen üblich, sprühen die Funken. So
startet Harry Walter beim Foto einer Hams-
ter-Fütterung auf dem Küchentisch, gleitet
von den dargereichten Walnüssen über die
Form der Großhirnrinde ins Weltall, um-
rundet Stephen Hawkings Kosmologie und
durchmisst diverse Paralleluniversen, um

schließlich wieder auf den Falten der
 fotografierten Tischdecke neben dem
Hamsterbauch zu landen, die er spekulativ
als Wurmloch deutet, durch das der Nager
mit vollen Backen zurückfindet ins geliebte
Laufrad.

Besonders schöpferisch ist dieses wilde
Denken, wenn seine humoreske Note kol-
lidiert mit den großen und kleinen Kata-
strophen des Daseins. Harry Walter deutet
lakonisch die vermutlich etwas rustikalen
Umgangsformen in seiner Herkunftsfamilie
an, schildert seine unfreiwillige Augen-
zeugenschaft bei einem erweiterten Suizid
in der Nachbarschaft, dem eine Dame und
ihr Pudel zum Opfer fielen, und legt an vie-
len Stellen die untergründigen Traumata
von Krieg und Gewalt frei. Weihnachtspo-
sen und -requisiten werden bei Harry Wal-
ter zum Ausgangspunkt für Betrachtungen
über Bombenkrieg und Schützengraben. In

diesem Zusammenhang findet der Autor
auch zum gebotenen Ernst. Das sämtlicher
Abzüge beraubte Album eines Weltkrieg-
2-Wehrmachtsknipers, in dem man nur
noch Bildunterschriften und visuelle Leer-
stellen betrachten kann, nimmt Harry Wal-
ter zum Anlass, über den Holocaust, das
Nichts, das Verschweigen, Verdrängen und
andere Formen von Bilderlosigkeit zu sin-
nieren.

Harry Walter ist ein Großmeister der Kurz-
form. Seine Sichtweise schafft gerade
auch da Erkenntniszuwachs, wo unsereins
Durchschnittsdenker nur Banalitäten
wähnt: angesichts ausgedienter und -ge-
blichener Schaufenster und Fassadenbe-
schriftungen etwa. Am Beispiel eines
Hauseingangs in Köln-Nippes liest sich
das bei Harry Walter so: „Das Nichtssa-
gende hätte es längst verdient, zu einem
eigenständigen ästhetischen Genre erho-

ben zu werden. In der allgegenwärtigen
Bilderflut wächst jedenfalls das Bedürfnis
nach Bildern, die irgendwie alles und
nichts bedeuten, etwas, das früher, als
noch keine Mandalas in Mode waren, viel-
leicht nur die Testbilder im Fernsehen ver-
mochten. Das Lustige an diesen grafischen
Meisterwerken war ja, dass sie in der sen-
defreien Zeit gesendet wurden und immer
nur von sich selber handelten. Man konnte
sie wieder und wieder betrachten, ohne
dabei je das Gefühl zu bekommen, etwas
zu verpassen. Dies gelingt nicht einmal
der Kunst.“

Andreas Langen

Harry Walter: Bilder knistern, ersch.
2022 im Schlaufen Verlag, mit 24 Essays
und Nachwort von Christian Demand,
Hardcover, 204 Seiten. ISBN 978-3-98761-
001-1. Preis: 22,50,– €. 
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